
SUNDE UN VERGEBUNG IMJ
Preis Gottes (berakah), auf den illen Gottes hin bestehen jenseits jeder Konfessionsverschieden—

eit. Die Christen ollten daraus eifrig schöpfen,bezogen, auf Gemeinsamkeit un Gemeindebil-
dung hin angelegt un mahnt Z täglichen sich dauernd 1n oftenen oder versteckten Po-
Umkehr (teSubah).1® Alle jer Punkte IMNn lemiken die jüdische Frömmigkeit CLDZC-
bilden den größten Reichtum des Judentums. S1e hen

Zu erwähnen sind besonderts: Elbogen, Der jüdische Scholem, Die jüdische Mystik ihren Hauptströ-
Gottesdienst in seiner geschichtlichen Entwicklung (Hildes- IMUNSCHL (Zürich 1957); ders., Ursprung und Anfänge der

Kabbala (Berlin 1962)heim [Nachädr. | 1962); Heinemann, Prayer the Period
of the "Tanna’ 1m anı the Amota’ i1m (hebr.) (Jerusalem S Vgl Flusser, Sanktus un Glor1a. Festschr. für
41966); S.R.Hirsch, Israels Gebete (Frankfurt $1021); Michel (Leiden 1963) 1290—152, Maier naQ (Anm 2)

Maıler, Geschichte der jüdischen Religion (Berlin 1972);
Munk, Die Welt der Gebete (Basel 1962); etu- Vgl Cohon, Authority in Judaism: HUCA IM

chowski, Contributions the Scientific Study of Jewish (1936) 595—6406.
Vgl Thoma, Die Frömmigkeit im pharisäisch-Liturgy (New otk 1970); Thieberger, Jüdisches Fest,

Jüdischer Brauch (Berlin °19067) u Q LEL rabbinischen Judentum: Emuna (1972) 224
Vgl Casel, Das christliche Opfermysterium (Hg

Warnach) Graz 1968)
Vgl Maler, Bedeutung un! Erforschung der alrtoer GLEMEN LH'  S

«Gren1izay»: JAC 13 (1970) 48—61
gebotren 19032 in Kaltbrunn (Schweiz). Studien Bonn,Vgl J. J. Petuchowski, Prayerbook Reform in Kurope

(New otrk 1969); Heinemann, Veränderungen 1mM Ge- Wien un Jerusalem. Seit 10/1 Professor für Bibelwissen-
betstext un in den Ordnungen des Synagogengottesdien- schaft un Judaistik der Theologischen Fakultät Luzern.
ST Freiburger Rundbriet 2. (1972) 126-128. Er veröffentlichte U (Hrsg.) Judentum und christlicher

Erni, Das Christusbild der Ostkirche (Luzern 1963) Glaube (Klosterneuburg 1965),; Hrsg Auf den 1 rummern
6 Vgl Haag, Das Opfer 1im Abl Beitr. (Ein- des Tempels 1en 1968), Kirche aus Juden un! Heiden

(Wien 1970).siedeln 1961) T Zl

klare un! ausgewOSgCNC Denkfähigkeit besitzt, VeOL-

Roland Gradwohl fügt ber die Möglichkeit einer freien Entsche1-
dung, kann «Leben un! Tod, egen un! Fluch»
selbst wählen. er rag GT die VerantwortungSünde un Vergebung für se1in 'Lun Wer die Willensfreiheit negiert, eNnt-

mündigt den Menschen, verwischt die Grenze1m Judentum dem vornehmlich instinktiv agierenden Lier un
entzieht der jüdischen Ethik ihre Basıs.

Das Bekenntnis ZUC menschlichen Selbstbestim-
Mung scheint reilich dem Glauben die Allwıis-

A} Die V oraussetzung: Wzllensfreiheit senheit Cottes widersptrechen. Wenn der
In wenigen Worten welst die IThoral! auf einen der Mensch 1n jedem Augenblick LICU entscheiden
wichtigsten edanken des Judentums hin < Le- kann, dann «we1ß» (Gsott nicht alles ZU VOTFauUs,
ben un! "LTod habe ich uch vorgelegt, egen un:! un! WC1111 alles weiß, dann ist die menschliche
Fluch SO erwähle das eDen, damıit du ebst, du Entscheidung eine Farce. Diese Problematiken
un! deine Nachkommen» (Dtn 230,19) Der die jüdischen Weisen schon VOL „weitausend Jah:
Mensch ist frei, ist eın willenloses, VO  ' temden E empfunden un: sS1e entschärfen gesucht. S1e
Mächten manipuliertes un:! determiniertes Ge- reduzierten gleichsam Gottes Wissen, wenil mMI1t

schöpf. Kr annn sich für das Gsute oder das OSse der Ungebundenheit ethischen 'Iuns kollidieren
entscheiden un: Herr se1nes Schicksals se1n. (Ge- schien. «„Alles 1St 1in (sottes and außer der (sottes-
wı1iß 1st seine Freiheit nicht identisch mM1t einem LO- urcht» (b Berachot 330D) der «Alles ist (von
talen Gelöstsein VO  =) inneren un: außeren Gege- Gott) vorausgeschaut, doch die Willensfreiheit 1sSt
benheiten. Als Kind seiner Eltern, als lied der gegeben» Sprüche der Väter, 11L,19) Der 1der-
menschlichen Gesellschaft wird 1n seinem Han- spruch 1sSt damıit natürlich nicht gelöst. Die DDeu-
deln durch Erbfaktoren, durch Erziehung un! tungsversuche sind aber insofern aufschlußreich,
Umwelt mitbestimmt. Solange reilich seine als s1e Postulat der freien Willensentscheidung
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BEITRÄGE
unumst6ößlich festhalten. Maimonides (1 13 Yl 204) können?» (Awot de Rabbi Nathan, 7) och auf-
hat den «gordischen Knoten» durchschnitten?: schlußreicher 1St der folgende Passus: «R chmuel
keiner kann Gottes Wissen ergründen, se1in Wissen c<und siehe, wWwWar gubD (Gen 1 3 dies ist:
1st verschieden VO menschlichen. DIie Allwissen- der gute rıe cund siehe, WAar sehr zuD dies
elt Gottes annn axiomatisch postuliert, aber VCI- ist der OSe Irieb Ist dieser wirklich sehr gut? Da
standesmäßig nicht bewiesen werden. DIie ber- Staune ich! EKs 11 dich aber lehren, daß ohne bö-
zeugung VO:  D der Willens- un! Handlungsfreiheit SCH TIrieb n1emand ein Haus gebaut, eine Tau DKC-des Einzelnen gelten lassen, muß uns genugen. ehelicht, Kinder YEZEULT, Handel getrieben hätte»
Der Glaube die Prädestination stünde 1m Wider- (Gen ra 9) Miıt anderen Worten: Der zunächst
spruch ZAT gÖöttlichen Auftrag, die Lebensproble- als «böse»y» eingestufte rIie sichert den Fortbe-

SOUVeran melistern und dem Guten den Votr- stand der Menschheit un die individuelle BEx1-
Lang geben Wozu all das ühen, WeNn 1m Stenz. Er ermöglicht sofern nicht ausattend
Endefiekt die menschliche Entscheidung das wıirk- fremdes en Zerstor den Fortschritt. hne
liche Geschehen gyat nicht bestimmen VeET!I- einen limitierten Expansionsdrang stünden WIr
möchte? och 1n der Epoche der Steinzeit. Die moderne

D) Dize Triebtheorie Aggrtessionsforschung bestätigt die talmudische
These.5 Es kann daher nıicht Ziel sein, diesen rie

In GenesIis 8,21I wird das menschliche Her cha- auszulöschen, sondern 1Ur ihn «bezwingen»rakterisiert. Sein «TIrachten» 1sSt VO  - Jugend un! seine lebensfördernde Dynamik erhalten.
«böse». Irotz dieser angeborenen Neigung kann «Wer 1st stark” Jener, der seinen TIrieb bezwingt»reilich Gutes vollbringen, denn das schlechte (Sprüche dS Zum Satz AUSs dem Jau-
Sinnen 1st durch die positiven Kräfte neutralisier- bensbekenntnis «Höre, Israel», der VO  w} der Got-
bar Die Wıiıllensfreiheit wird nicht tanglert. Auf- esliebe pricht (Ditn 6,5) «Liebe IHN, deinen
grund dieses Bibelverses entsteht 1m Talmud die Gott, mit deinem anzcn Herzen» el. in der
folgende Trieblehre: «R Nachman erklärte: 1im alten Exegese «Mit deinem ZANZEN Herzen,
Bibelvers und bildete der Herr, Gott.  '3 den mit deinen beiden Trieben, dem und dem bö-
Menschen;» (Gen 247 ist das Wort wajjizer (es Bil- (Sifre Ditn 1D Mischna Berachot, 1X,5)dete) mit ZWEL Jod geschrieben; denn ZWEeL TIriebe Entsprechen ist für Martıiın Buber”? das OSEe
schuf der Heilige, gelobt se1 einen Irieb «die Leidenschaft, also ebendieselbe raft, cie,
(jezer tOW) un einen bösen Irieb (jezer ra)» (b WenNnNn S1e mit Richtung, der Einen Richtung, be-
Berachot 61a) Die beiden bipolaren TIriebe (vgl. gabt worden ist, das 1n ahrhe1it Gute, den wahren

Freuds Libido und Destrudo in seiner duali- Dienst, die Heiligung hervorbringt.» DIe PSY-stischen Triebstruktur?) liegen ze1itlebens mitein- chische Kraft 1st nicht böse sich. DIe altjüdi-ander 1m Streit, die Spannung ist nicht e1n- für schen Weisen haben mit ihrer Difierenzierung et-
allemal lösbar. Der «böse Irieby» darf el nicht W4S Wesentliches entdeckt.
unterschätzt werden. Seine Tait wächst, Je weni1-
SCı GT in Schach gehalten wird.4 «Der böse TIrieb C} Was IS Sünde?gleicht ZUEerST Spinnfäden un Zzu Schluß einem
dicken Schifisseil» (Gen rabba 22)) Er 1st identisch DIie vorangehenden Betrachtungen sind für ein
MIt dem « Todesengel» und dem «Datan», WAasSs seine adäquates Verständnis des Themenkreises «Sünde
Gefährlichkeit unterstreicht b awWwıa Batra 162) un Vergebung» wichtig S1e lassen die Grundidee

inige Talmudweisen gehen einen bedeutungs- der Jüdischen Hamartiologie verstehen: die SUün-
vollen Gedankenschritt weiter. Der «böse I rieby de8 1st ein Fatum, kein Verhängnis, dem sich der
1st al nicht böse, ist nıcht VO  w vorneherein WeEeTrt- ensch nicht entziehen vermöchte. Eine «Erb-
besetzt. «Wenn du frägst: Weshalb hat der eili- sünde» 1m paulinischen Sinn (Römer 5,I2—21)
SC den bösen TIeE ertschaften und WT kann kennt das Judentum nicht. Adams 'Tat (Genuß der
ihn gut machen?, sagt Du selbst machst verbotenen Baumfrucht) führt ZUr Strafe (Lebens-ihn böse. Als Kleinkind ast du nicht gesun- mMu und Tod), aber nicht ZUTr angeborenen Schuld
digt Wendest du ein: Der ensch kann sich er Nachfahren.? «HKs <1Dt für das Judentum nicht
nicht VOL sich selber schützen, Sagt 1bt dıe ünde, sondern 1Ur die Suüunde des Menschen,viele härtere un! bitterere inge auf der Welt als die un! des Individuums. Iie un 1st ein
der böse TIrieh und ihr macht S1e SU Solltest du Schicksal, das der einzelne ensch sich bereitet,den dir übergebenen bösen TYiIe nicht versüßen indem GT sich enteignet, sich ZUE Objekte macht
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Er ist nicht in der Schicksalssünde, sondern 1n se1- Kind» (Martin Buber).13 reilich eine totale
LCH) Sündenschicksal» (Leo accC. Wohl 1st Wandlung, gleichsam eine «\X/iedergeb'urt»

(Baeck)!* möglich ist, se1 dahingestellt. Esdas gemeinsame Los aller Menschen, der 1)Ää-
monie der Sünde immer wieder verfallen ; «denn scheint wenig wahrscheinlich, da Geschehenes

1bt keinen Frommen auf rden, der 1UL CGutes ohl bewältigen, jedoch nicht 1n diesem Aus
tAate un! n1emals e» (Eccl 722©) Kın «Gelst maß tilgen ist. Kine Erinnerung bleibt, un! 6S

der Verrücktheit» packt und verführt ihn (b Sota ist heilsam, WE S1e GCuCc Schuld verhindern
3a) Die Patriarchen bilden keine Ausnahme we1ß.
(D Arachin 1’74, Mechilta 6, 10 och Das Höchste, das e1in Mensch VELMAS, 1st die
ware falsch resignieren. es muß der Mensch Teschuwa. S1e ist zugleich das Schwierigste. Der
tun, der Sünde egegnen un! zugleich e1in chassidische eister Bunam erkannte
die Aktivıität ähmendes Schuldbewußtsein nicht klar «DIe große Schuld des Menschen sind nicht
auf kommen lassen. (sott kommt dem IH die Sünden, die begeht die Versuchung ist
Suchenden un:! schenkt ihm en mächtig und seine Kraft gering! DIie oyroße Schuld
moOs 5 ,4). «Auf dem Weg, den einer beschreiten des Menschen ist, daß in jedem Augenblick die
will, leitet ihn Gott» (b akkot 1ob) Eine (3na- Umkehr LTun kann und nicht ut. »15 S o gewib w1e
dentheologie freilich, die (sott allein die Initiative die ME“ Verstrickung 1n Schuld ist die Not-
zuschreibt un! den Menschen ZU Warten auf wendigkeit, die Verstrickung lösen un UumMmZzZzUu-

kehren, 1st der ille, die Teschuwa vollziehenGottes Eingreifen verurteilt, ist der jüdischen
re fremd An unzähligen tellen rufen die Pro- un bis ihrer  < Realisierung durchzuhalten. DIie

pheten Zu Umkehr auf (Hos PASZ Jes 21066 Jer 55 Umkehr in jedem Augenblick Cun, ist die 1immer
wieder jeden Einzelnen gehende Forderung.14.222 Wie der ensch durch die eigene Tat,

nicht durch höheres Machtwort, schuldig ‚W OL- «Ihre TLore sind immer often» (Ex ra 19); ennn
den ist, muß uch der mschwung, die Umkehr S1e gleicht dem Meer, das jederzeit ZUT einigung
(hebr. teschuwa) VOIN ihm selbst ausgehen. Die benützt werden kann C  a rabbha 3)
Sünde S1e 1St «Unreinheit, nicht ein Keıiner ist VO  o der Umkehr ausgeschlossen,
chafien, sondern e1in Sterben, ein Sinken und Ent- sSe1 denn, schließe sich Ww1e Pharao, der «se1n
schwinden des Lebens» entternt den Menschen Herz verhärtete» (Ex 7,13.22, AT IS ua selber
VOIl Gott ZUfr. «Losgelöstheit un! ichtungslosig- aus.16 Generell oilt: «Mer Heilige, gelobt se1

disqualifiziert kein Geschöpf, sondern nımmt einkeit, Z Einsamkeit» hin (Leo aCC. Durch
die Umkehr wird dieser Prozeß Der Weg jedes auf» (Kx ra Zum Vers in GenesI1is 2A5
des Menschen führt wieder hinauf, Zuen 16 und a]jln ZOS sich VO Angesicht des Herrn

”urück> Raw Huna: «Kir ZOS sich freudig E
rück. dam begegnete ihm un fragte: Wie ist das

Dize [7mkbehr Urteil ber dich ausgefallen? ajın antworftfete

Die Teschuwa 1st das Verbindungsglied 7wischen Ich Tat Buße und habe mich (mit versöhnt.
Sünde un: Versöhnung.!? S1e bewirkt die Ver- Da streichelte ihm dam das Gesicht und sprach:

So groß ist die 4C der Umkehr un ich wußtesöhnung, o die Reversibilität einer Schuld
(Ez 18,22). «Ks Resch Lakisch: roß 1St die nicht!» (Gen rabba 22)) Selbst der Bruder-
Umkehr, enn mit Absicht ausgeführte ergehen mörder 1st nicht für immer VO  - (sott un!
werden als unabsichtliche bewertet. Ist dem wıirk- aus der menschlichen Gemeinschaft ausgestoßen.*!?
lich so r Hat Resch Lakisch nicht erklärt, s1e WUr- Miıt bewundernswerter enhe1 en die 'T al-
den (verdienstvollen) Taten” [)as ist kein mudweisen die Wahrheit erkannt: Je oröher die
Widerspruch: das eine, WEEC1111 (die Umkehr) Aaus Schuld, bedeutender der Wert der Umkehr.
Liebe erfolgt, das andere wenn Aa Furcht» (b «R Abahu Am Ort:; dem die mkenren-

den stehen, können die vollkommen GerechtenJoma 86b) Wesentliches ist hier ausgesprochen.
ew1ß ll der Weise nicht behaupten, daß e1in nicht stehen» (D Berachot 24D, Sanhedrin 992).19
Verbrechen durch Cdie wahrhafte Buße als UunZC- Der mkehrende hat sich selbst bezwungen, hat

seiner Leidenschaft ENTISAYT und einen Wegchehen gelten hat Wenn aber der Kriminelle
bese1ine 'Tat etzter Konsequenz bereut, annn wird gefunden. Der «Gerechte» hat keine Zerreibpro

S1e ihm nicht für immer angelastet. «Die Umkehr bestehen und sich damıit auch nicht bewähren MUS-
ist die größte Gestalt des (Anfangens). In der SC11. Ks 1st deshalb e1in Unrecht, den Reumütige
Umkehr ersteht der ensch LICU als (Gottes seine ruühere Schuld erinnern (  LaSC.  P
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TOV. 530 Man helfe ihm vielmehr, den
Weg finden, un! stoße ihn nıie mM1t beiden Hän- e Die Vergebung
den zurück 6 Sota 47) Wenn der ensch seine Taten ehrlich bereut, annn

Die einzige erfüllende Bedingung liegt 1n der auf Gottes Vergebung €  £ kappara) hoffen.23
Ehrlichkeit der Absicht «Dagt einer: ich 11 SUN- «Kehret mir, 11 ich euch umkehren»
digen un Buße Cu. wird ihm die Buße Ver- (Mal 357 «Es Levi toß ist die Um:-

(Mischna Joma, VILL,9) So gleicht ein kehr. enn S1e teicht bis ZuU Ihron der Herrlich-
ensch, «der ine schlechte 'Lat begangen hat, S1e ke1it» (D Jama 86b) Jizchak äßt die eneingesteht, aber nicht wirklich bereut», jenem, auf die Aufforderung des Propheten Jeremias hin,
der «e1n (kultisch verunteinigendes, totes) Reptil die Umkehr realisieren, den Skeptischen Kın-
1n der and hält Nle Gewässer der Welt, in de- wand tun «Wi1ie können WIr Buße tun, w1e treten
116  m} (zur Reinigung) untertauchen möchte, WI1r VOTLT IH hin”? en WI1Tr IH nicht erzufnt,
helfen ihm nicht »” (b Taanit 67a) Eine integre X1bt die etge nicht mehr, auf denen WI1r (Öt-
Gesinnung ist unabdingbare V oraussetzung der zendienst getrieben haben”? och Gott äßt ihnen
Umkehr Außere Bußriten mögen nützlich CN Wenn ihr mM1r kommt, kommt ihr da
sein21, für den wirklichen Umschwung sind S1e nicht Vater 1m H1iımmel?» (Pesikta Z 3
bedeutungslos. Das Fasten Jom Kippur ist vgl Deut rabba 2.24)) Im Vater-Kind-Verhiältnis
wenig ausschlaggebend WwW1e die Selbstkasteiung werden die Hemmungen überwunden, Argumenteder Bewohner Ninives (Jona 3,10) Ein alter entschärft. Für den gläubigen en 1st Gott n1ie
Prediger pflegte ( «Unsere Brüder, bloß der Gott des Zorns und der Strafe en
heißt be1 den Leuten Ninives nicht «oOtt sah entsprtechende Bibeltexte stellt all jene Stellen,
ihr Sackgewand un ihr Fastenm, sondern: cund die VO  - der Langmut und dem ergeben Gottes
Gott sah, daß Ss1e VO  S ihrem bösen Weg sprechen (Ex 22.6% Num 14,18; Ps 86,15; 103,8kehrten;,;. Und in einer Strafrede el o€. D a.) Im Göttlichen <ylaubt einen Dualismus C1r-

20) c«Zerreißet uer Her-z un! nicht ECUTe Kleider>»» kennen können. Gott «besitzt» das Attribut der
(Mischna Taanıt, IL, I)_22 midat hadin (Gerechtigkeit) und zugleic auch der

Wann besteht ine wirkliche Gewähr Hafür‚ daß midat arachamim (Barmherzigkeit). wird da-
die Umkehr ernstgemeint ist? «Wenn jemand e1n- her menschliche Schuld verzeihen.
mal un 7zwe1imal Gelegenheit Z Sünde hatte und Das Bußbekenntnis, das der Einzelne oder
ihr entgang en 1st» b Joma 86D) Unter diesem beispielsweise Jom Kippur die I1 Ge-
Gesichtspunkt 1st die Josephsgeschichte VeEe!1I- me1inschaft VOTL (sott als manifesten Ausdruck eines
stehen. Wenn Joseph seine Brüder 1n 1ne gyroße inneren Wandels ablegt, steht damit immer
seelische Not bringt, annn nicht, S1e quälen einem verheißungsvollen, optimistischen Vor-
un! für ihre Tat bestrafen. Einer Racheerzäh- Zzeichen. Gott pricht Israel «Meine Kinder,
lung hätte die Bibel ohl aum einen solch breiten Ööfinet mM1r das "Tor der Umkehr ine adel-
Raum gewährt Vielmehr 1sSt Joseph bestrebt, ein spitze un ich werde euch weit auftun, daß
Milieu schaflen, das die Brüder ZU Rückblick große agen einziehen können» an ra 24)auf die eigene Verfehlung zwingt und ihnen in der Gott jenem, der sich helfen lassen ll
olge die Chance einer Läuterung chenkt. Seine «Kommt einer, sich reinigen (die Umkehr
Rechnung geht auf. DIie auf die Probe Gestellten vollziehen), unterstutzt ihn (sott» (b Jomaerinnern sich ihrer üblen Tat (Gen 425 21.) und 38) Immer muß die Initiative freilich VO Men-
sehen 1m persönlichen Leiden 1ne Reflektierung schen ausgehen.
jener Qual, die S1e dem Bruder zugefügt en Kın Letztes: Reue und Hofinung auf eine Ver-
Wie ach der Becherszene Juda für den gefährde- söhnung mMI1t Gott sind unnutz, WEn nicht
ten Ben]jamin eintritt un! sein Leben für jenes des Mitmenschen begangenes Unrecht TE-Jüngeren Bruders setzen will 44,18—34) w1e also macht worden 1st. «Übertretungen zwischen
der Unterschied ZU früheren Miıßverhalten, ZU ensch un! Gott sühnt der Versöhnungstag (beiVerrat un! Zur Preisgabe des Bruders offenkundig entsprechender eue), Übertretungen zwischen
wıird annn sich Joseph erkennen geben ASEn ensch un:! ensch sühnt der VersöhnungstagDer ann ist gebrochen. Die Brüder en unte: GIST; WEn (der Schuldige) seinen Nächsten be-
analogen Bedingungen völlig identische <1Dt sänftigt hat» ischna Joma, VIIL,9) Um wieviel
nicht! nicht mehr versagt. Ihre Umkehr 1st voll- schwerer ist e ® einem Gekränkten gegenüberzu-un! augentällig dokumentiert. treten un! ihn Verzeihung bitten, als 1in die
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ynagoge gehen und mit der Gemeinschaft — ZEe1NSs in der Lage, 7zwischen «Leben» un! «Tod»
Samımen die Sünden bekennen. och gerade in wählen. Die Sünde 1st immer seine petrsönliche
der spannungsgeladenen Situation erwelst sich, Sünde Kın Verhängnis, das ihn ZUT Suüunde zwingt
ob die Versöhnung wirklich erstrebt ist. hne die (z.B die «Erbsünde»), stünde 1im Gegensatz ZUr

Selbstüberwindung un die notwendige 1v1il- postulierten Willensfreihet Weil jede Schuld auf
COULAYZC 1St ein verbogenes mitmenschliches Ver- der eigenen 'Tat beruht, mul auch die adikale
hältnıis nicht korrigleren. Loslösung VO  $ der sundhaften Verstrickung je

und Je auf einer 'Tat gründen: auf der Alkstfe
VCIl Umkehr, die einen Weg gehen 11 un7 ZUSAMMEN]ASSUNG zugleich bestehendes Unrecht gyutmacht. Nur
wenn die Umkehr au wirklich ehrlicher AbsichtDIe V oraussetzung eines VO  o ethischen Werten SC

pragten Handelns legt in der individuellen enk- heraus erfolgt, wird sS1e einem Neubeginn un!
un! Entscheidungsfreiheit. Kın determinierter ZUT Versöhnung mi1t Gott und den Menschen füh-

CM Nur dann wird AUuUSs einem Herzen AaUS SteinWıille verliert die Ta  4te « gut» un: «böse». Kr
agiert ach programmierten Patterns und könnte ein Her aus Fleisch un Blut (Ez K.19)) «Groß ist
gaf nicht in ihrem Gegensatz handeln. Kın Com- die Teschuwa, enn S1e bringt die rlösung für die

Welt» b Joma 86D)ist daher weder gut och böse. Der ensch
indessen ist aufgrund se1ines «dualistischen» Her-

Unsere Ausführungen basieren vornehmlich auf dem Der berühmte jüdische Apostat der talmudischen Zeit,
biblisch-talmudischen Material. Elischa ben Abu]ja, glaubte freilich, ihm selbst se1 die Mög-

Hilchot teschuwa, Kap ichkeit ZUT Umkehr SC sechr hatte sich VO!  -
seinem Glauben entfernt Chagiga 5a) Dieses subjektiveSigmund Freud, Werke (London 1952fl.)

Dieser Umstand hat pessimistischen Äußerungen ZC- Gefühl steht indessen nicht in unbedingtem Gegensatz ZuUr

führt, die den Kampf mMit dem bösen "Irieb als aussichtslos allgemein akzeptierten Meinung.
erscheinen ließen. «Gott ‚g Ich machte einen Fehler, 18 Vgl Gerhard VO!  - Rad, Theologie ZU A  9 (1 962)
daß ich den im Menschen schuf. ihn hätte 16
nicht mich rebelliert) (Gen rabba 2734 Sukka 19 Vgl die Ausführungen VÖO]  - Joseph Wohlgemuth, Die
5s2b) Irotz allem MU.| der Kampf ausgettrtagen werden, Bußf£fertigen un die vollkommen Gerechten: Vom Inn des
daran halten alle Weisen est. Judentums, Nathan-Birnbaum-Festschrift (1 02 5)

ö Walter Hollitscher (Hrsg.), Aggression un! Krieg Saadıia (20n (892—-942) nenNn! in seiner Glaubensschrift
(1973) L «DIie Aggression steht ganz im lenste des Le- (emunot wedeot, V’ Kap ler Phasen des Umkehrpro-

ZeSSC5. Verlassen der Sünde, Reue, Wunsch nach Sühne,ens. Überhaupt hat sie zunächst ga nichts mi1t Sadismus
un!: Destruktion LU:  5 Jede Lebensäußerung ist als aktıv Vorsatz ZuUurfr Besserung. Maimonides (ebd. 11,2) spricht VO!

un zielgerichtet aggress1Vv, 1im Sinne C: ad-gredi» (sich dreien: Verlassen der Sünde, Reue, Bekenntnis.
machen, sich jemand wenden). Gershom Scholem, Die jüdische Mystik in ihren Haupft-

6  6 Als Gegenmittel den bösen Trieb gelten die inten- stromungen (1967) I4—1I1
Zur Interpretation des Verhaltens jener heidnischenS1Ve Beschäftigung mMIt der ota, das Gebet un die Erin-

CIUN den Tag des Todes, die Vergänglichkeit Stadt Jissachar Jakobsohn, hateschuwa besipure hamikra:
Berachot sa) Zur «Bezwingung des b.'T’sy» vgl Efraim chason hamıikra (1963) IL 29 E un! derselbe, bina bemikra

Urbach, Chasal-emunot wedeot (1969) 422427 (195 3) 206—209.
Werke, D (1963) VEZUF ber den Zusammenhang 7zwischen teschuwa un:
Zu den hebr. 'etrminı ’ascham, chet b siehe Jenny- kappara vgl Heschel, LOra min haschama]ım be’aspeklar

CL Westermann, Theolog. Handwörterbuch Z A  » ja schel hadorot, (1962) 143—-14 7
(1971) Im Talmud steht für Sünde 7umeist 'awera, ber-
tretung.

9 Wır alle sündigen «wie Adam, nıiıcht ber weil dam ZC-
ROLANDsündigt hat» (Robert Raphael Geils, Vom unbekannten Ju-

dentum [1961] 41 Vgl Urbach, naQ 271—350, Erich Fromm,
Die Herausforderung Gottes und des Menschen 11970] 29) gebotren 193 in Basel, Studien Talmudhochschulen in

Wesen des Judentums 61960) MIR Frankreich und Israel, Doktorat Zürich (19062) mMIit der
11 naQO 176 Dissertation «De Farben im Alten Lestament» (Beiheft ö3

ZuUrr ZAW), 1965 Rabbinerdiplom des Leo Baeck-College inVgl. Hans Walter Wolf£, Das "Thema «Umkehr» 1in der
atl Prophetie: Gesammelte Studien (1964) 130—150 Gels London, seit 1965 Rabbiner der Israelitischen (Gemeinde

schreibt: «Sünde ist Abtrünnigkeit, ber die Abtrün- Bern, se1t 19073 Lektor der Universität Bern für Neu-
nigkeit ist nıie endgültig, un: dem Rückkehrenden sind die hebräisch un! moderne jüdische Geschichte und Kultur
Fore nicht verschlossen.» Ständiger Mitarbeiter jüdischen Zeitschriften, orträge

Schweizer Radio und deutschen Sendern. Mitglied 1imDer Jude un se1in Judentum (1963) 193 Vgl Buber,
Der Weg des Menschen nach der chassidischen Lehre (1 960) Zentralvorstand der Christlich- Jüdischen Artbelitsgemein-
Kap Selbstbesinnung. ochaft in der Schwe!iz. Hr veröfilentlichte: Fechtschule, Ust-

naQ 18 ZCUS ZAD Gespräch ber jüdische Probleme (1963) Der
Buber, Schriften Z Chassidismus (1963) 641 zwelte Tag Jomtow: T radition un Erneuerung (1967)
Zum Problem der «Verhärtung VO]  - Pharaos Herzy (Hrsg.), Forschung Judentum | Lothar-Rothschild-Fest-

Nechama Leibowitz, junim besefer schemot (1970) bis schrift] (1970) Progressives Judentum: Religiöse Strömun-
P Fromm n2aQ 103, 165 Cn im Judentum heute (1973)

567


